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beschützung). Das Kap handelt ziemlich konfus VOIN Missionssubjekt, 1m
Art über den aps (nach dem Primat un Territorium) und die Diozesan-

bischöfe (Iim eigenen prengel und 1n den außeren Missıionen gemäß dem
bischöflichen Amt w1e dem strıkten Befehl der Päpste); 1m er die
Missionsgesellschaften (im Verhältnis den eIu.  en vorab des Gehorsams,
ın den weltpriesterlichen Missionsinstituten, In der Missionsubernahme und
ihrem Modus); 1im VO der Gesamtheit der Katholiken (aus dem wWwec.
der kırc.  ıchen Gemeinschaft, dem der 1€. und den kirchlichen
Vorschriften hne Eingehen auf die Frage der Einzelverpflichtung); im
VO katholischen Heimatklerus (allgemeine un: hbesondere Missionspflichten
der Seelsorger). Im Kap sınd sehr bunt un: unorganısch einige mM1SS10NS-
methodische ‚„‚Generalnormen‘‘ für die Glaubensverbreitung zusammengestellt,
1mM Art über dıe Auffassung un: Ausführung der Missionsarbeit (Seelen-
reitung möglıchst vieler, Meıdung des Pessim1smus, emutıige Dienstbereit-
schaft, heidnısche Irrtumer, Frömmigkeit un: Heiligkeit, nach
dem INn des H1 Stuhls, hne Neuerungssucht un Neid), 1m über dıe
Bezıehungen der katholischen Missiıonen den akatholischen (auf TUN:
gegenseıtiger Dmachungen der behoördlicher Grenzziehungen).

Der weıtaus größte und meıst Nn1ıCcC. hıerher gehörıge 111 eıl ıll den
”C Ju “ ach seinen allgemeınen Missıionsnormen (Iim

Buch) analysıeren un erklären, soweıt sS1e ur die missionsrechtliche
Wiıssenschaft der Praxıs wichtig sıiınd: 1m Kap dıe Relation zwischen
OdexX- und höherem Recht (Canon K uüber das orjientalısche un htur-
gische eC) dıe Vereinbarungen miıt den Natıonen, cdıe Prıvılegijen, das Ge-
wohnheiıts- un das hohere Recht mıt den Iruheren kurıalen Miss1i1ons-
bestimmungen) ; 1m dıe kırc  ıchen Gesetze (Art. iıhr Subjekt genere
nach Can. 1 Art. 11 spezielles Subjekt aut Can 13, Art 111 Pflichten der
Peregrini Can. 1 9 Ta e1ines zweifelhaften Gesetzes Canl J, Epikela,
VI Supplierung des Gesetzschweigens Can, 2 VIL Gesetzesaufhebung

und WiırksamkeıtCan. 111 Vorschriften nach Begriff, Urheber
Call. 24) 1m die Gewohnheit (I Art dıe dazu fähige Kommunıiıtat nach
Can 26, I1 Bedingungen ZUTE Legitimität, 111 gesetzesinterpretatiıve Gewohn-
heıt Can. 29) ; 1 die Zeıtsupputation (I Supp. der Stunden Can. 33, il VOo.  —

Jag, 0C  e, OonNna und Jahr); 1m die Reskripte (I Begriffe, Il Eirlangung,
111 beigefügte Bedingungen, Ausführung) ; 1m die Priviılegien (1 1m
allgemeinen, IL Propagandafakultäten für die Missionsordinarıen nach
Subjekt, Regeln, Gebrauch, Applikation, Delegation, Cessation, Supplierung) ;
1m die Dispensen (I ihr utor 1m Ordinarius un In den Mıss]ıonaren,
I1l 1m passıven Subjekt mıiıt TUN' Interpretation un: Cessation). Dazu
omMmMm als Appendix die Fakultätsftormel der Propaganda un eın alpha-
betisches Sachverzeichnis. Schmidlin
Leeuw, Va  — der, Phänomenologie der KRelıigion. Neue theologische

Grundrisse. XII Uu. 669 Verlag Mohr, Tübingen 1933
M geb

ESs 1eg bereıts 1ne€e el VO Versuchen ıIn verschiedenen Sprachen,
1n Lexıka, ın Sammel- und Einzeldarstellungen VOTL, die ungeheure der
relıgıösen Erscheinungen erfassen, verstehen und irgendwie In eın
System einzuordnen der doch ıIn eiINer sachgemäßigen Aufgliederung einer

Letzterer Art ist das bendurchsichtigen Ordnung zusammenzufassen.
genannte uch un! stellt ın seiner Gattung für den ganzen Bereich des
Religiösen die umfassendste un: geschlossenste Arbeit AUusSs jJüngerer Zeıt In
deutscher Sprache dar. Ihm va VOoO gleichen Verfasser 1925 ıne kleine
Einführung in die Phänomenologie der Religion voraufgegangen. Das VOTI-

lıegende uch ist aufgebaut auf einer großen Kenntnis des religionsgeschicht-
liıchen Materı1als unter Verarbeitung einer weitreichenden Literatur. In fünf
großen Abschnitten, denen eıne allgemeine Literaturübersicht voraufgeht un!
Epilogomena folgen, ıll uns der Verfasser ıne or]ıentierende und AaUS-
deutende Überschau über den manniıgfachen Reichtum der allgemein-
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relıgıösen Gestaltungen geben Den Ausgangspunkt bildet das Objekt der
Reliıgon Hier begegnen WITr U, folgenden Einzelthemen: aC| Dıng un:
aC| Mächtigkeit Scheu Tabu, Hl Ummelt (Stein, Baum, W asser,
euer), Hl erwe un Unterwelt, und Gestalt, Die Gestalt der utter,
ac. Wiılle Heil, Der Heıland, aCcC und Wille 1m Menschen Der
König, Die mächtigen oten, Die schreckliche Gestalt Der böse W ılle
Dämonen, Die Sondergestalt der aC| Die Engel, acht un:
gestaltet 1m Namen, Die hl Hınterwelt ac un 1m Hıntergrunde,
ächte, Der ater, Das schlec.  IN Mächtige. Daran SC.  1€e. sıch als zweiıter
Abschnitt 1ne Betrachtung des relig1iösen Subjekts, die dreı nterabteilungen
umfaßt Der h1 ensch (Das h1 eben, Gegebenheit und Möglıchkeıt, Der
LOie ensch, Vertretung |Medizinmann und Priester, Der Sprecher, Der
Prediger, Die Gerechten|, Heılıge, Däamonische Menschen), Die h1 Gemeinschaft
(Gemeinschaft, Ehe FKamıiılie Geschlecht Stamm; Der Bund, Die €,
Die Kırche, Nation un: Menschheıit, Communi0o Sanctorum), Das Heilige aln
Menschen. Die eele (Die Ganzheitsseele, Seelen 1n der Mehrzahl, Gestalt der
eele. DiIie ‚„‚deele außerha:  .. Die alleın mächtige göttlıche eele, Die uUull-
sterbhliche Seele, Das Geschöpf, Das and der Seele Das Los der eele) Eın
dritter Abschnitt umschreibt Objekt un: Subjekt ın ihrer Wirkung aufein-
ander, un: War sowohl nach außen (Benehmen un: Begehen, Reinigung,
p er! Sakramentalien, Das Sakrament, Dienst, Divination, Heilige, este,
Heiliger Raum, Heılıge orte, Das Weıhewort, Mythus, Heilsgeschichte
Wort Gottes, Wort des Menschen auberformel ebet, Loben Lallen

Schweigen, Das geschriebene Wort, Gestaltung 1m Kult, Gestaltung ın der
Sitte) wıe nach innen (Das relig1öse Erlebnis, Gottesmeidung, Gottesknecht-
schaft, Gottesbundschaft, Gottesfreundschaft, otteswissenschaft, Gottesnach-
folge, Gottesfülle, ystık, Gottesliebe, Gotteskindschafrt, Gottesfeindschaft, Be-
kehrung Wiedergeburt, Glaube, Anbetung). Es olg 1m vierten eıl ıne
Beleuchtung der religiösen Bedeutung der Welt Wege ZUL Welt (Schöpferi-

Ziele der Weltsche Beherrschung, Jheoretische Beherrschung, Gehorsam)
(Offenbarung: Das Ziel 1m Menschen, Das Ziel In der Welt, Das Ziel In Gott
Der abschließende un Hauptteil verbreıtet sıch uüber dıe Gestalten der
Relıgion: Religionen (Religionen der Entfernung un der Flucht, Religion des
Kampfes, der uhe un: der Unruhe, Dynamis der Religionen: Synkretismus

1SsS10N Erweckungen Reformationen, Religion des Dranges und der
Gestalt, der Unendlichkeit un: der Askese, des Nichts und des ıtleids, des
ıllens un!: des Gehorsams, der Majestät und der Demut, Religion der
Liebe), Stifter (Der Stifter, Der Reformator, Der Lehrer, Der Philosoph uUun:
der eologe, Das eispiel, Der Mittler) . Die CNIiusse angefügten Epl-logomena befassen ıch mit erganzenden bzw. einleitenden Betrachtungen: Pha-

un: Phänomenologie, Religion, Religionsphilosophie, Geschichte der
Disziplın, Es ist selbstverständlich, daß amı keineswegs allı otive sicht-
bar gemacht sınd, dıe ıIn der reichhaltigen Schrift ZUTC Behandlung gelangen,
dıe ber TOLZ iıhres weıtausholenden Materı1als doch N1IC. WwWI1ıe der erf. sehr
ohl weıß, erschöpfen: seın kannn Eine außerordentlich große Fülle VO
Kenntnissen Uun: Erkenntnissen sınd hiıer VOor uUnXns ausgebreitet. ber INa)  —;
wird verwunderlich finden, wWwWenn angesichts der Fülle der ausgebreiteten
und zudem teilweise sehr schwlerıgen Fragen der Leser oft anderer Meinung
sSeın wırd als der ert. Es ist NnıC. möglıch, 1m Rahmen einer Besprechung
In 1ne ernsthafte Diskussion einzutreten. Es Nal er hiıer HAUr auf ein1ge
besonders WIC)|  ıge  A un aufdringliche Bedenken hıngewiesen. Miıt Absicht und
Bewußtheit breıtet der erf. sein aterıa unterschiedslos auf der gleichen
Ebene 4US Wird dadurch nıcht 1ne Nivellierung der Phänomene bedingt, die
dem objektiven Tatbestande Nn1ıC. mehr gerecht wird? Dann erscheint dem
Machtgedanken, insbesondere der agıe ıne allzu große Bedeutung einge-
rTaumt se1in. So wWenn S 382) on der gewaltigen acC gesprochenwird, welche VO  —$ gew1lssen Kultworten Hallelujah, Kyrıieleison, Amen uUuSWwW.
VO:  e} jeher. aus.  gecn ist; S WEeNnNn WIT S 383) den Satz lesen: 95  1€ NLiturgie ıst Carmen und besıitzt ZU. eıl uch noch die zwingende Kraft‘;
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304 „Die Legende ist eigentlich ıne 1m christlichen Kult Z U verlesende
Heiligengeschichte. Sie weıht eLwas ınd gehört somiıt den heiligen
Worten.‘‘ Derartige Formulıerungen, die

Onnten, entsprechen ZUuUu mındesten Nn1ıCcC. In SOIC| uneingeschränkter
Allgemeinheıit der tatsächlichen Wirklichkeıit. Letzteres gılt uch VO folgen-
den Satzen „Aus der ege nomına odiosa entstand dıie dichterische Um-
schreibung“ (S 381), ferner (S 611) 99.  e} Relıgionen, siam und udentum,

der S 87) 9y  Ir sahen schon,sind Apotheosen des Animismus‘.
olt ist eın Spätling ın der Religionsgeschichte‘“‘. Und das Merkwürdige 1st,

ESs ıst derdaß, wenn n1ıC. es Truügt, Gott-Sohn da wWAar VOLE ott-Vater
Menschheit jeder Zeıt (ausgenommen In der des Rationalismus) leichter
SCWESCH, den Sohn als den qaier glauben, die Jugend un die Zukunft
a1s das er un die Vergangenheit. DIie Gestalt des Heılandes schmiegt sich
EeN$S dıe schonste Menschengestalt, dıe des Jünglings, während seın Wiılle
dem Schwung der Jugend gleicht So hat (der Mensch) in der Lat
S che Leser sehr 1e] Nutzen 4US der Schrift ziehen können. Kıgens se1l noch
mals betont, daß die angeführten Beispiele 1LUFr behıebig herausgegriffen
wurden, Der für dıe Sehweise typısch sıind. Gleichwohl wıird der T1ılL1-
sche Leser sehr viel Nutzen 4US der Schrift ziehn können. Figens se1 noch
hervorgehoben, daß der Ver(l., obwohl Holläander, dıe deutsche Sprache mıt
bewundernswerter Gewandtheıiıt beherrscht und sıch uch iın deutscher Litera-
LUr verhältnismäßißg gut auskennt. Die Zitation ist allerdings 1m allge-
meınen sehr ungleichmäßig.
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Kräamers Werk mer. INa. A, daß nıcht übereılt geschrieben ist.

ber Te ließ sich der Verfasser Zeıt, seın reiches und gediegenes
Materilal sichten, ordnen un: der Öffentlichkeit übergeben., I)Das WAar

eın großer Vorteıl. Es brachte dem die nötıge Überlegung und Klarheıt beli
den mancherle1 auftauchenden Problemen Die Richtigkeit seiner Resultate
sind er einzuschätzen, da 1Ur auf einen Dolmetscher angewlesen
Wal, be]l dem die subjektive Fuinstellung DU  - Sar leicht dıe Objektivität
beeinträchtigt. Zum uCcC. der in Atı den damals geeignetsten Dol
metscher gefunden.

Das uch ist wertvoller, als ohl das letzte seiner Art uber
ruk und darum grundlegend für dıe Zukunft ist. Denn UrCc. die nach
dem Krıeg einsetzende Japanısıerung wIird dort vieles Vo dem TrSprung-
lıchen verlorengehen und nach un: nach verwiıischt werden.

Von unschätzbarem eTrie sind dıe Spezlalıtäten VO Frau E1 Krämer
über I e  E I1l. In muhsamer Arbeit un ın erschöpfender
Weise hat s1e es zusammengetragen, W as diesem kKapıtel gehört. Die
kath 1ssıon hat besonders uch die Hausindustrie des Mattenwebens wıeder
gehoben, 138081 den Frauen Beschäftigung geben und die bunten Lappen der
Kaufleute entbehrlich machen. Schon früher, als ich Frau Krämer ın

C a R Mar r A Wa  Ponape traf, vertrat s1e die Sanz r1C  ıge Ansicht, daß Kleıder AUS europätl-
schen Stoffen für die Eingeborenen gesundheitsschädlich sind.

Das Nn uch zeıg den Sanz priımiıtıven Zustand der ortigen Eıin-
geborenen un amı uch die Schwierigkeiten für die Missionare, diese Ein-
geborenen brauchbaren Menschen Z machen.

Das Verhältnıs des ZUTr protestantischen 1sSsıon VvVo  e} Liebenzell
ergıbt sich aus seinem Vorwort pas. Der kath Kapuzinermission wird
mehr gerecht, indem ihre rbeıten, besonders von Laurentius Bollig,
anerkennt un: benutzt KEinige scheinbare Widersprüche mit diese&m lassen
sıch leicht lösen, besonders die Verschiedenheit der Aussprache. Selbst nach


